INTERVIEW

Wünschenswert: „Eine ganzheitliche Gesundheitsversorgung ohne Sektorgrenzen“
Interview mit Dr. Helmut Platzer, Vorsitzender des Vorstandes der AOK Bayern, zum aktuellen „Vertrag im Rahmen einer integrierten Versorgung zwischen der AOK Bayern und dem beta Institut“
Frage: Warum unterstützt die AOK Bayern das mammaNetz-Projekt?
Dr. Helmut Platzer: Die Versorgung bei Brustkrebs sollte sich nicht auf medikamentöse und technische Therapie beschränken, sondern muss auch sozialpsychologische Faktoren stärker als bei anderen Krankheitsbildern berücksichtigen.
mammaNetz ist eine Institution, die von betroffenen Frauen seit ihrer Einrichtung immer stärker in Anspruch genommen wird und der AOK Bayern die Gewähr bietet, dass unsere Versicherten dort nach einem ganzheitlichen Versorgungsansatz betreut werden. Die Kooperationspartner im mammaNetz haben den oftmals schwierigen Vernetzungsprozess bereits hinter sich und können sich daher mit ganzer Kraft den Versorgungswünschen der Patientinnen widmen.
Welche Ziele verfolgen Sie mit der Unterzeichnung des Vertrags?
Dr. Platzer: Die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben aus dem Gesundheitsmodernisierungsgesetz gelingt am ehesten mit Einrichtungen, die schon Erfahrungen im Vernetzungsmanagement einbringen. In der Region Augsburg gibt es bereits Strukturen, die im Verlauf des Projekts belegen können, dass sich durch eine verbesserte Koordination der Behandlungspfade bei verbesserter Qualität zugleich auch die Wirtschaftlichkeit steigern lässt.
Die AOK unterstützt mittlerweile eine Vielzahl von integrierten Versorgungs-Projekten. Wie viele sind es, und in welchen Bereichen gibt es die Projekte?

Dr. Platzer: Derzeit werden bundesweit etwa 50 Projekte gefördert. Ein eindeutiger Schwerpunkt ist dabei nicht feststellbar. Aus dem Selbstverständnis der Programmidee der Integration verschiedener Leistungssektoren heraus werden besonders Projekte in Versorgungsbereichen mit hoher Fragmentierung in den Mittelpunkt rücken. Aber auch Vollversorgungsmodelle sind von hohem Interesse.

Wie sehen Sie zum jetzigen Zeitpunkt die Entwicklung der integrierten Versorgung – lassen sich bereits Trends erkennen, wie sich die Gesundheitslandschaft zukünftig entwickeln wird?

Dr. Platzer: Wünschenswert wäre aus Sicht der AOK Bayern, dass bis Ende 2006 tragfähige integrierte Versorgungsstrukturen entstehen, die für die Versicherten eine ganzheitliche Gesundheitsversorgung ohne Sektorgrenzen realisieren. Insgesamt verspricht sich die AOK Bayern durch die Versorgung aus einer Hand eine Steigerung der Wirtschaftlichkeit bei gleich bleibender oder sogar steigender Qualität.

Denken Sie, dass sich das Konzept „Case Management in der sektorenübergreifenden Versorgung von Frauen mit Brustkrebs“ bundesweit durchsetzen wird?

Dr. Platzer: Diese Frage ist zum jetzigen Zeitpunkt zu früh gestellt. Wir müssen ja erst einmal belegen, dass sich das Konzept unseres Vertragspartners als Modell bewährt. Begleitende Evaluation ist im Übrigen ein wichtiger Bestandteil der Modelle im Bereich der integrierten Versorgung. 
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